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2. Der Palmesel.

Nicht in so weitem Umfange wie die kunstgeschichtliche Ent-
wicklung. des Einzugs Christi in Jerusalem lässt sich die des Palm-
esels verfolgen!), da uns ältere Darstellungen des letzteren vor dem
14. Jahrhundert fehlen. Die Schnitzbilder des Palmesels, soweit sie
auf Gewölben und Turmböden?) der Kirchen, in Gruftkammern oder
auch in Museen in verhältnismässig geringer Zahl?) noch vorhanden

1) Kunstgeschichtliches über den Palmesel bietet besonders die Ab-
handlung von Stückelberg a. a. O.

2) Auch in frühern Zeiten, als er einmal im Jahre hervorgeholt wurde,
war hier sein Aufbewahrungsort. „Was? stehn nicht heilige Palmesel ge-
meinlich auf der Borkirchen (Emporkirche) oder auf dem höchsten gewelb.
[ch weiss dass ich ihn an etlichen orten hab gar ehrenwürdig zu dem obersten

Kirchenthurn sehen herausgucken.“ Fischart, Geschichtklitterung, in
Scheibles Kloster VIII, 248. Vgl. auch Birlinger, A. Sch. S. 70. Das
Gewölbe im Seitenschiff des Münsters zu Konstanz, wo früher der „hülzine

Palmesel“ aufbewahrt wurde, hiess deshalb der Eselsstall (Kraus, Kunst-
denkm. des Grossh. Baden I, 220). |

3) So besitzt das Elsass, soweit bekannt, nur zwei Palmesel: zu
Ammerschweier, „der besser gearbeitet ist als der von Kaysersberg, obgleich
auch noch recht starr“ (Kraus, Kunst u. Altert. in E.-L. II, 18). Der P. von
Kaysersberg befand sich früher hinter der Kirche unter einer Halle (ebend.
S. 201 nach Congres arch6ologique de France XXVI. session, Paris 1860
p. 408), jetzt steht er links vom Altar der unten mit einem Karner (Bein-
haus) versehenen Michaelskapelle neben der Kirche. Zahlreicher sind die P.,
welche die Schweiz aufbewahrt. Von Schweiz. P. sah ich im Sommer 1902
die in den Histor. Museen zu Basel und Bern, im Landesmuseum zu Zürich
und im linken oberen Chor der kathol. Pfarrkirche zu Schwyz. Von den

im Eingange des Chores des Histor. Museums’ zu Basel (ehem. Barfüsser-
kirche) aufgestellten drei Palmeseln zeigt der mittlere überaus steife Formen;
das zusammengesetzte Christusbild trägt eine Krone aus vergoldetem Blech;
die angebrachte Klammer diente wohl zum Einstecken einer Fahne. Zierlich
ist der links stehende P.; die kleine Christusfigur, edler gehalten, welche
ebenfalls eine Krone trägt, hält einen hölzernen Palmzweig in der Linken.
Der rechts stehende P, ist ziemlich klein. Dieser sowie der mittlere stehen
auf Brettern, der linke auf einem Gestell, das mit (alten) Rädern versehen
ist. Die Esel links und in der Mitte sind wenig natürlich. Die im Hinter-

grunde des Chores aufgestellten P., klein und steif, stehen beide auf einem
Brette. Der linke stammt nach der Aufschrift aus Bayern (13.? Jh.); der
rechte aus dem Elsass (17. Jh.); bei letzterm trägt der Esel den Kopf erhoben,
während sonst der Kopf gewöhnlich zu Boden gesenkt ist. Bei den zwei
Qtücken im Histor. Museum zu Bern (Nr. 4200 u. 4433) sind die Reittiere


